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JttgoN» in Zadern.
Ter Berliner Polizeipräsident hat durch seine tan

' dieser Stelle vor einigen Tagen abgedruckte ) öffentliche
Kritik an dem Urteil des Kriegsgerichts gegen
Leutnant v . Fvrstner dafür gesorgt , daß die Zaberner
Affäre nicht zur Ruhe kommt. Awstimmend zu den Aus¬
führungen des Herrn v . Jagow haben sich nur ausge¬
sprochen reaktionäre Mütter geäußert , sonst erhob sich
aligemeines Kvpfschütteln über die Rschtsgelahrtheit des

' Berliner Polizeipräsidenten die als recht ungenügend
erachtet »wird für einen Mann in der Stellung des Herrn
v . Jagow . Als vollständig unvereinbar mit dieser Stell¬
ung ist es aber anznsehen, daß der Berliner Polizeipräsi -

- dent in ein schwebendes gerichtliches Verfahren eingegriffen
' hat , während sein Vorgesetzter, der preußische Minister¬
präsident v . Bethnrann Hollweg, es im Reichstag wett
bum sich gewiesen hat , etwas ähnliches zu mn . Eigent¬
lich müßte man annehmen , daß die Stellung des Herrn
d . Jagow unhaltbar geworden sei, aber Bethnrann Holl¬
weg ist kein Freund von raschen Entschlüssen, und so ist
Herr v . Jagow , der so taktlos war , aus Elsaß -Lothringen
„fast ein Feindesland " zu machen , noch immer
Polizeigewaltiger von Berlin . Herr v . Jagow läßt jetzt
verbreiten , diese Wendung habe ausdrücken wollen , daß
die Offiziere „ so Nahe an der Grenze Müden , daß sie fast
in Feindesland ständen .

" Mag sein, daß Herr v . Jagow
es wirklich so gemeint hat , dann bleibt es aber bedauer¬
lich, baß ein Mann , der sich darauf versteht, im Epigramm -
tztt ' Verordnungen zu erlassen, in einem so kritischen
Falle sprachlich verhängnisvoll zweideutig wird . Herr v .
Jagow hat auch erklären lassen, er habe nur als Privat -
uumn und Jurist und nicht als Polizeipräsident gesprochen .
Ein Beamter in solcher Stellung ! kann aber diese Unter¬
scheidung nicht machen, sobald er nnt seinem Namen an
hie Oeffentirchkeit tritt , er ist dann auch als Beamter
dafür verantwortlich , und gerade deshalb hat sein Vor¬
gehen die Öffentlichkeit so sehr aufs neue erregt , weil
die Stellungnahme und der Ton dos Polizeipräsidenten sich
direkt gegen die Sühne -Zusicherungen des Reichskanz¬
lers wendet und damit in aller Form Front macht gegen
die verantwortliche Regierung . Auch in einer Berliner
Auslassung der nationalliberalen „Straßburger Post "

wird von der Kundgebung v . Jagows gesagt, unter den
vielen Unbegreiflichkellen der Zaberner Affäre bilde sie
„ nach ihren : Motiv und ihrer sachlichen Berechtigung
wohl den Gipfel aller Unbegreiflichkeiten" .

Tie offiziöse „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " teilt
übrigens die Stellungnahme der Regierung
zu dem Verhalten des Herrn v . Jagow mit, indem sie
schreibt : „In einer Zuschrift an die Kreuzzeitung " hat
der Polizeipräsident von Berlin , nicht in seiner amtlichen
Eigenschaft, sondern als Privatperson , zu dem kriegs¬
gerichtlichen Verfahren gegni den Leutnant v. Fvrstner

Stellung genonrmen . Bei der politischen Bedeutung der
Angelegenheit wird selbstverständlich die Staatsregierung
zu entscheioeu haben , ob und iMoieweit in dem vor¬
liegenden Fall die freie Meinungsäußerung die Grenzen
überschreitet, die dem politischen Beamten auch als Pri¬
vatperson durch seine Stellung gezogen sind und iwtigen -
falls die erforderliche Korrektur eintreten lassen.
Tie Regierung will also die Angelegenheit „ prüfen "

. Sie
wird gut tun , diese Prüfung so ernstlich vorzunehmen ,
daß lucht abermals ihre Autorität Schaden leidet, wie
das ja bisher in der Zaberner Affäre andauernd der Fall
war ,

Im klebrigen stellt sich immer deutlicher heraus , daß
die Zaberner Affäre noch einen garizen

RalLeuköuig von Prozeßen
nach sich ziehen wird . Es sind im Verlauf der Zaberner
„ Demonstrationen " etwa fünfzehn Personen ftstiert wor¬
den , die ihrer Aburteilung wegen groben Unfugs , Wider¬
stands gegen die Staatsgeivalt oder Gefangenenbefreiung
entgegensetzen . Tic 28 an den: „berühmten " Freitag
Abend festgenommenen Personen sind von dem Untersuch¬
ungsrichter eingehend vernommen worden und die Militär¬
behörde ist um Angaben ersucht worden, aus denen sich
Verfehlungen dieser Personen gegen die Strafgesetze er¬
geben könnten . Ja es schwebe sogar gegen den Fabrik¬
schuster Blank aus Tettweiler ein Ermittlungsverfahren
darüber , ob er sich des Widerstandes gegen die Staatsge¬
walt schulürg gemacht hat . Auch gegen den Redakteur
Kästle vom „Elsässer" , der drei Zaberner Rekruten zur
Unterzeichnung eines Schriftstückes verleitet , hat , ist ein
Verfahren wegen Anstiftung im Gange . Ebenso soll die
Aussage k«s Leutnants v . Fvrstner über die franzö¬
sische Fahne nun doch zu einem zivilgerichtlichen Pro¬
zeß führen . Gegen die verantwortlichen Redakteure des
„Eischser" und der „Straßburger Neuen Zeitung " ist
Strafantrag wegen Beleidigung des Leutnant - v . Forst -
ner gestellt worden . In der Voruntersuchung sind sämt¬
liche . etwa 80 Rekruten des 99 . Jnf .-Regts . , die sn Be¬
tracht kommen , vernommen worden . Ein erheblicher Teil
äußerte sich mit Bestimmtheit , den Ausdruck in der Form ,

in der er von den genannten Blättern wiedergegeben
wurde , gehört zu haben, ein anderer Deik soll schwankende
Aussagen geinacht haben, mehrere wollen garnichts ge¬
hört haben . Leutnant v . Fvrstner selbst, der als Zeuge
vernommen wurde , bestreitet, den Ausdruck mit Bezieh¬
ung auf die französische Fahne gebraucht zu haben.

Nach früherer: Blättermeldungen beabsichtigen ver¬
schiedene ältere Offiziere des 99 . Jnf .-Regts . ihren Ab¬
schied einzureichen . AG erster hat nunmehr Hauptmann
Streler den Tienst quittiert und Ivurde unter Ver¬
leihung des Charakters als Major zur Tis Position ge¬
stellt . Er gehörte dem genannten Regiment 22 Jahre an .

Deutsches Reich.
Sittlichkeit .

lkeöer den Begriff der Sittlichkeit gehen die Anschau¬
ungen ziemlich weit auseinander , und der eine entrüstet sich
ofi über Tinge , die dem andern als selbstverständlich erscheinen.
Man braucht dabei nicht den Unterschieb in den sittlichen
Begriffen zwischen Kultur-, und Naturvölkern heranzuziehen.
Es genügt schon , die gegensätzlichen Anschauungen innerhalb
der Kulturnationen selbst einander gegenüberzustellcn . Wun
z . B . die deutschen Bischöfe auk. der Fuldaer Bischofskonferenz
Beschlüsse gefaßt haben , in denen sie verlangen, daß die se¬
xuelle Aufklärung der Jugend mit größter Vorsicht und
Zurückhaltung zu behandeln sei, so mutet diese Subtilität
etwa ? eigenartig an, wenn man weiß, wie wenig rücksichts¬
los oft im Beichstuhl sexuelle Fragen behandelt werde:: .
Daß auch die genreinsame Erziehung von Knaben und Mäd¬
chen von der katholischen Kirche nicht gebilligt wird, ist
bekännl , daß das aber sogar soweit geht, daß die Büschösq
geliwmsmrw turnerische Veranstaltungen von Knaben und
Mädchen verbieten , hätte man nicht ertvarten sollen , so¬
lange doch auch bei den Wallfahrten die beiden Geschlech¬
ter v/eeinigt sind. Man wende nicht ein, daß bei Wall¬
fahrten die sündigen Gedanken ausgeschlossen seien, denn
es lassen sich genügend Gegenbeispiele dafür anführen.

Bon der Weltfremdhett der katholischen Bischöfe, die
ja allerdings im Zölibat leben, gibt aber ivohl den bcstrn
Beweis die Philippika gegen die weibliche Kleidung, die
nach der gegenwärtigen Mode als schamlos bezeichnet wird,
weshalb der katholische T- .-uenbund zu einem mutigen, ent¬
schiedenen und beharrlichen Kamps gegen jene schmachvolle
Verirrung ausgefordert wird. Die Geistlichkeit könnte doch
aus Erfahrung wissen, daß es zu allen Zeiten ein ver¬
gebliches Beginnen der weltlichen wie der geistlichen Obrig¬
keit gewesen ist, gegen oie weibliche Modcsucht zu eisern ,
und so wird man wohl auch «»nehmen dürfen, baß die Er-

Wer sicher empfindet , Großes gel-rstc : zu haben , der lächelt über
den Tadel : aber wer sich ungewiß suhlt, hat Grund , ihn zu fürcg-
ttn und läß : sich leicht himcißen, denjenigen zu hasse », welcher ihn
«Wsspricht . G . Ebers -

Ein Rekrut von Anno LA.
Bon Erckmanu Lhatrian .

Äuwrisisrtr Neberlekung von Ludwig Pfau .
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Und als man schon längst nichts mehr ßrk als die
Kanoniere, die wie Schallen in dem Rauch am Rande des
Abhangs manövrierten, ertönte plötzlich das Kommando zum
Feuereinstellen.

Gleichzeitig ließen sich die kräftigen Stimmen unserer
vier Divisionsobersten vernehmen : „Schließt die Kolonnet"

Sämtlich? Glieder rückten aus.
„Jetzt kommt 's an ups , sagte ich zu Busch . „Ja " ,

antwortete er, „wir wollen gut zusammenhalten.
"

Der Rauch unserer Geschütze hob sich, und wir sah« : dir
englischen Batterien , welche längs der Hecken am Weg ihr
Feuer Mischten . Die erste Brigade der Division Alix
sing auf der Straße gegen La-Haie-Schnte vor ; sie mar¬
kierte im beschleunigten Schritt . Hinten erblickte ich den

arschall Ney mit einigen Generalstabsosfizicren. Aus allen
„enstern der Meierei, vom Garten und hinter den Mauern
hervor, durch die man Löcher gebrochen hatte, von überall
her wurde gefeuert , bei jedem Schritt blieben einige Mann
niedergestreckt auf der Straße liegen . Ney zu Pferd , den
großen Hut quer aus dem Kopf, beobachtete bas Gefecht
von der Mitte der Chaussee aus ; ich sagte zu Busch :

„Das ist der M aillchaU Ney ; die zweite Brigade imcd
aleich zur Unterstützung der ersten abmarschieren und dann
kommen toir.

"
Aber ich täuschte mich ; in: selben Augenblick erhielt

das erste Bataillon der zweiten Brigade den Befehl , rechts
Bon der Straße i» Linie vorzugehen , das zwettr hmter
dem ersten , das dritte hinter dem zweiten , endlich das werte,
wie beim Testtieren . Man hatte keine Zett, uns m An-

,
grissskolonnen aufzustrllen, aber die Aufstellung schien auch
f» stark genug ; wir waren, je 150 bis 200 llliann m
der Front , hintereinander, di« Hauptleute zwischen den Kmy-

paaniem die Majore zwischen den Bataillonen . Nur rrsseu
die Kanonenkugeln statt zwei Mann deren acht aus einmal

Weg ; die hinten konnten nicht schitß«ü kwtt d:e vordewh
Dkeihen sie daran hinderten, «ick später sah man auch.

daß man keine Karrees bilden konnte . Daran hätte man
vorher denken sollen , aber der Elser, die Engländer zu wer¬
fen und alles rasch zu nehmen , war gar zu groß.

Man ließ unsere Divisionen in derselben Ordnung mar¬
schieren : sobald das erste Bataillon verrückte, folgte ihm
das zweite auf dem Fuße nach usw ., und da man aus dem
linken Flügel abzubrechen ansing, sah ich mit Vergnügen,
daß wir in die sünftrndzwanzigste Reihe kamen und daß
die vordern fürchterlich zusammengehauen werden mußten,
bis cS an . uns kam.

Tie zwei Divisionen zu unserer Rechten stellten sich
gleichfalls in dichten Kolonnen, je dreihundert Schritt von
einander, auf. So gings trotz dem Feuer der Engländer
den Abhang hinab ; der zähe Boden, in hxm man tief ent¬
sank, erschtverte unfern Marsch; auf einmal ries alles :
„Fällt '? Gewehr !"

Beim Hinausmarsch aus der andern Seite empfing uns
die links über der Chaussee aufgestellte Infanterie mit einem
Kugelregen . Wären unsere Reihen nicht so dicht gewesen,
so hätte uns vielleicht das fürchterliche Feuer zum Stehen
gebracht . Es wurde zmn Angriff geschlagen, die Offiziere
kommandierten: „Fühlung links" , aber bei dem schrecklichen
Feuer schritt man unwillkürlich mit dem rechnen Bein wei¬
ter aus, als mit dem linken , so daß wir, bis zu dem
mit Hecken besetzten Wen hin , den Abstand vollständig ver¬
loren und unsere Division mit der dritten sozusagen nur
noch ein großes volles Viereck bildete .

Jetzt fingen die beiden Batterien an in unseren Reihen
auszusegen , die Kartätschen , die hinter den Hecken aus hun¬
dert Schritt Entfernung hervorkamen, drangen »urch und
durch Es war nur ein Schrei des Entsetzens ; man stürzte
auf die Batterie los und warf die Rvtröcke, die nns auf-
halte» wollten, über den Haufen.

Bei dieser Gelegenheit sah ich die Engländer zum ersten¬
mal in der Nähe, kräftige , blonde Leute und chatt rasiert ,
wie ehrbare Philister . Sie verteidigten sich tapfer, aber
wir find ihnen gewachsen ! Es ist nicht unsere , der ge¬
meinen Soldaten , Schuld, wenn sie uns besiegt haben, alle
Welt weiß, daß wir so viel Mut und noch mehr betoiesen
haben wie fiel

Man hat gesagt, toir seien nicht mehr die Soldaten
von Austerlitz, Jena , Friedland und der Msskowa gewe¬
sen ; das ist richtig! Aber eben , weil die so gut waren,
hätte man sie mehr schonen sollen . Wir hätten nichts da¬
gegen gehakt, wenn sie an unserer Stelle gewesen wären.

Icker Schuß der Engländer traf , und KW zwang unS,

die Glieder aufzulöfen : die Menschen sind kerne Pallisa -
den sie wollen sich verteidigen, wenn man auf sie schießt.
Biele waren also einzeln vorangseilt, als tausende von
Engländern in den Gerstenfeldern auftauchten, aus näch¬
ster Nähe auf sie schossen und so ein großes Blutbad untre
ihnen anrichteten; jeden Augenblick eilten neue Abteilungen
ihrer Kameraden zu Hilfe und wir hätten uns auf dem
Abhang zerstreu : wie ein Ameisenhaufen, wenn nicht plötz¬
lich der Ruf erschollen wäre : „Achtung ! die Reiterei !"

Plötzlich sahen wir eine Menge roter Dragoner ausl
Grauschimmeln einherbrausen wie ' der Wind ; wer Reih und
Glied derrässen hatte, wurde ohne Erbarmen zusammeuge -
haueu.

Dian muß nicht glauben, daß diese Dragoner gegen
unsere Kolonnen anstürmten um .sie zu werfen , dazu wa¬
ren dieselben zu tief und zu dicht ; sie galoppierten zwi¬
lchen den Divisionen hinab, rechts und links alles nieder-
säbetnd und gegen die Flanken der Kolonnen ansprengend, um
sie abzuschneiden, kamen aber damit nicht zu Stande , nu»
töteten sic uns viele Leute und brachten uns in groß«
Unocknung.

Das war einer der schrecklichsten Augenblicke meines
Lebens . Ms alter Soldat stand ich auf dem rechten Flü¬
gel des Bataillons und sah von weitem, was die Leute
vorhatten : sic ritten vorüber, indem sie sich auf ihren Pfer¬
den io weit als möglich auslegten, um unsere Reihen zu
mähen ; ihre Hiebe folgten sich mit Blitzesschnelle und meh»
als zwanzigmal glaubte ich, mein Kopf fliege von den Schul¬
tern . Zu meinem Glück war Sergeant Rabvt Flügelmann ;
chn traf der fürchterliche Hagel. Er verteidigte sich bis
auf den TR ) , bei jedem Hieb schrie er : „Memmen ! Memmen !"

Sein Blut überströmte mich wie ein Regen. Endlich
fiel er . Mein Gewehr war noch geladen, uno als ich sah,
wie einer der Dragoner , der mich schon von weitem ins
Auge gefaßt hatte, sich auslegte, um mir einen Säbelstich
zu verstau , schoß ich ihn hart vor mir nieder. Das ist der
einzrge Mensch, den ich durch einen Schuß von mir habe
fallen sehen.

Zu allem Unglück stng gleichzeitig die englische In¬
fanterie wieder an , auf uns M feuern, und hatte sogar
die Kühnhert, uns mit dem Bajonett anzugreifen. Nur
di« zwei vorderen Reihen konnten sich verteidigen. Es war
wahrhaft schändlich, wie man uns ausgestellt hatte.

Jetzt wälzten sich die roten Dragoner auf unsere Ko¬
lonnen durcheinander ins Tal hinab.

Forrs^ ung fspft
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klärung der deutschen Bischöfe gegen die augenblickliche
Frcruemnode erfolglos bleiben ivird . Im übrigen ist es
auch noch sehr fraglich , ob inan eine Kleiderträcht , die
die Körperformen erkennen läßt , als unsittlich bezeichnen
kann, denn dann fiele ja schließlich auch die männliche
Kleidertracht unter diese Charakterisierung, wenn man nicht
auf dem Standpunkt steht, daß lediglich der Atann vor
der Frau und nicht umgekehrt auch die Frau vor dem Mann
sittlich geschützt werden soll . Tie merkwürdigste Bestimmung
unter den Beschlüssen der Bischöfe ist aber .wohl die, daß
nicht nur gemeinsame Wandervogelausflüge Heranwachsen¬
der Knaben und Mädchen , sondern auch mehrtägige Wan¬
dervogeltouren von Mädchen allein bekämpft werden . Welchen
sittlichen Gefahren die Mädchen auf gemeinschaftlichen Aus¬
flügen ausgeketzt sein sollen, ist nicht recht verständlich .

Aus all dreien Beschlüssen geht hervor, daß sich die
katholische Geistlichkeit durch ihren Abschluß vom Fami¬
lienleben in «ine gewisse Weltsremdheit hineingelebt hat,
die dann in Beschlüssen zum Ausdruck kommt, die wohl
für klösterliche Gemeinschaften geeignet sein mögen , aber
nicht für Menschen, die in der Welt unter anderen Men¬
schen ihr Turchkommen suchen und sich selbst ihre Sittlich¬
keit bewahren müssen .

Die Kapitalkraft Deutschlands.
In der dritten Auflage seiner Schrift „ Deutschlands

Wohlstand 1888 — 1912" ninnnt Geh. Legationsrat Tr .
Hefisferich , der Tirektor der Deutschen Bank , in einer
Borrede Stellung zu den Tagesfragen der Kon¬
junktur und des Geldmarktes . Diese Ausführungen
verdienen Beachtung als die eines Mannes , der durch
die ihm in seiner Stellmrg zufließenden Erfahrungen und
Informationen zu einem besonderen Urteil auch über
die internationale n finanziellen Zusammenhänge be¬
rufen ist . Er schreibt :

Tie seit der ersten Publikation der Studie verflossene
Zen ist nur eine wertvolle Bestätigung meiner von manchen
als zu optimistisch gescholtenen Auffassung. Eine solche
Bekundung mag in einer Zeit nachlassender Konjunktur auf
den ersten Blick gewagt erscheinen . Aber Konjunkturschwank¬
ungen gibt es immer und überall- Mr haben in Deutsch¬
land im Zuge unseres wirtschaftlichen Aufstiegs mehrfach
Rückschläge erlebt , mit denen die gegenwärtige Stockung in
kern er Weise verglichen werden kann. Deshalb beweist die
Tatsache, daß augenblicklich der Puls des Wirtschaftslebens
langsamer schlägt, nicht das mindeste für oder gegen
unsere wirtschaftliche Gesamtentwicklung . Dagegen möchte ich
an Lieker Stelle zwei charakteristische Erscheinungen hcr-
vorhcben , denen eine Beweiskraft nicht abzusprechen ist : zu¬
nächst die Gestaltung unserer Geld - und Kreditver -
hältnissc . Tie verflossenen zwei Jahre schwerer poli¬
tischer Unruhen und Besorgnisse waren eine Art Feuerprobe.
Als die Marokko-Krisis sich zuspitzte und als später die
Balkcmwirrcn sich zu einer internationalen Gefahr aus¬
zuwachsen drohten, konnten gewisse Fabrikanten öffentlicher
Meinung im Ausland sich nicht genug tun mit den schWar¬

ften Schilderungen, welcher Zusammenbruch jetzt in
eutschland erfolgen müsse. Es gart als ausgemacht, daß

unsere scheinbar glänzende wirtschaftliche Entwicklung auf
einer maßlosen Ueberspannung des Kredits und aus dem
Geld« des Auslandes beruhe und daß jede ernsthafte Krisis
mit einer Erschütterung des Vertrauens und einer Zurück¬
ziehung der ausländischen Guthaben den tönernen Koloß
der deutschen Wirtschaft zum kläglichsten Einsturz bringen
müsse . Ja , es ist heute noch im Auslande vielfach unaus¬
rottbare Ueberzeugung , nur die Furcht : vor einem solchen
Zusammenbruch habe Deutschland vom Kriege um Marokko
abgehatten. Heute , nachdem die zweijährige politische Kri¬
sis an den Geld- und Kreditverhältmssen aller europäi¬
schen Großmächte gerüttelt hat, können wir feststrllen , daß
Deutschland aus dieser Krisis zum mindesten in ebensoauter
Verfassung hervorgegangen ist wie die anderen großen Län¬
der. Deutschland hat in diesen Jahren die Auslandsgelder,
deren Bedeutung so .maßlos übertrieben worden ist, glatt
zurückgezahlt . Tie Reichsbank verfügt trotzdem heute
über einen um 500 Millionen Mark höheren Goldbestand
als vor wenigen Jahren . Sie konnte im Oktober , in der
Zeit des starken Herbstbedarfs , als erste und bisher außer
der Oesterreichisch-Ungarischen Bank einzige von allen gro¬
ßen Ncieilbanken ihren Diskontsatz herabsetzen und im
Dezember eme weitere Herabsetzung folgen lasftn . Ter Pri -
vat-TiSkontsatz des Berliner Marktes ist seit vielen Wo¬
chen niedriger als in London . Tie Lage des deutschen
Geld- und Kapitalmarktes ist heute im Vergleich mit den
ausländischen Märkten eine solche, daß der noch vor kurzem

hier und dort genährte .Gedanke , ans durch den Druck einer
finanziellen Uebermacht politisch matt zu setzen, sich fürs
nächste von selbst verbieten dürfte.

Des weiteren weift Helsferich auf das Steigen der
deutschen Ausfuhr hin, aus der sich für die ersten
zc ^n Monate des laufenden .Jahres erne Besserung der
deutsch' ,: Handelsbilanz um rund 1120 Millionen ergibt .

Köln , 27 . Dez . Tie Witwe des bei einem We -
zernnglück getöteten Gendarrrren Schmidt in Büchen¬
beuren wurde durch die Stiftung einer nanchasten Spende
aus der Carnegiestistung zu Weihnachten freudig über¬
rascht. Sie erhält für jedes ihrer sechs Kinder bis zum vol¬
lendeten 16 . bezw . 18 . Lebensjahr eine jährliche Rente
von 120 Mark .

Metz , 27 . Dez . Ter alljährliche G ef i nde m ar k t
fand dieses Jahr wieder am zweiten Weihnachtsfeiertage
auf dem Tvinplatze statt . Ungefähr 120 Knechte hatten
sich zur Verdingung eingefunden , während Mägde nur
vereinzelt angetroffen wurden . Tie Nachfrage war nicht
so stark wie das Angebot . Oberknechte erhielten 600 M und
mehl pro Jahr , Knechte 400 —450 M , Schweizer oder
Melker 480 - 600 Mark und Mägde 25 - 30 M pro
Monat .

Ausland
Gibraltar , 27 . Dez . Eingeborene gaben

gestern auf den an der afrikanischen Küste gestrandeten
englischen Dampfer ,^Ludgate " Schüsse ab.
Ter spanische Kreuzer „Peloyo "

, der in der Nähe kreuzte,
richtete sofort den Scheinwerfer auf die Küste und sandte
40 Seesoldalen mit Maschinengewehren an Bord des „ Lnd-
gate"

. Tie Seesotdaten feuerten ans die Eingeborenen ,
die jn die Berge entflohen . An Bord des „ Ludgate" ist
niemand verwundet . Tie Verluste der Eingeborenen siiid
unbekannt . Kriegsschiffe bewachen das gestrandete Schiss,
an dem die Bergungsarbeiten fortgesetzt werden.

Württemberg.
Dienstnachrichten .

Ernannt : Landgerichtsrat Böltz in Ulm zum Land-
gcrichtÄnrektor daselbst, die Landgerichtsräte Dr . Wolfs
in Stuttgart und Mandry von Ellwangen zu Oberlan¬
desgerichtsräten, die Amtsgerichtssekretäre, Notariatshilss -
arbeiter Killinger in Neresheim zum Bezirksnotar in
Löioenstein , Steinhäuser in Oedheim zum Bezirksuotar
von Rottweil und Maier in Egesheim zum .Bezirksnotar
in Wehingen.

Uebertragen: Tie Stelle des Vorstands des Lehrerfemi-
nars in Saulgau dem Professor Tr . Zorell an der Ober¬
realschule in Ravensburg .

Tic Generaldirektton der Staatseisenbahuen hat am 22.
Dezember ds . Js . je eine Kanzleiassisterttcnstelle bei ihrer
Kanzlei den von ihren dermattgen Stellen auf Ansuchen
enthobenen Stationskassier von Fechthelm in Stuttgart
Hauptbahnhos und Staiionsverwal er Funkenweh in Ren-
m'

ngen und dem tit. Sekretär Vetter in Stuttgart Haupt¬
bahnhos aus Ansuchen übertragen.

Neujahrsbriefverkehr . Anläßlich des außerordent¬
lichen Anfalls von Briefscndungen .über Neujahr wird da¬
raus aufmerksam gemacht, saß eine genaue, deutliche und
vollständige Aufschrift wesentlich zu rascher Abfertigung und
Bestellung der Briefsendungen, sowie zur Fernhaltung von
Verzögerungen und Fehllettungen beiträgt . Me Freimar¬
ken sollten in die rechte obere Ecke der Aufschristsette geklebt
und zu den Briefen keine kleinen Umschläge verwendet werden .
Im Interesse einer rcchtzeittgen Ankunft der Briefsendungen
am Neujahrstag empfiehlt cs sich, diese nicht erst am 61 .
Dezember aufzugeben . Nicht eilige, sowie umfangreiche Druck¬
sachen (Preislisten , Kataloge, Zirkulare usw . ) sollten über
den Jahreswechsel nicht eingeliefert werden .

Krankenpflegcverficherung . Das Ministerium des
Innern hat zum Vollzug des § 177 der Reichsversicher -
trngsorduung nachstehendes bestimmt : 1 ) Personen, die auf
Grund statutarischer Bestimmung einer Krankenpflegever¬
sicherung die Versicherung bei ihr nach Ausscheiden aus

einem versicherungspflichttgen Verhältnis bis zum 31 . Titz,1913 fortgesetzt haben , können der für jhren Wohnsitz W>-
ständigen Ortskrankenkasse freiwillig bettreten, sofern sw dert
Beitritt nach Z 310 Abs. 1 der Reichsversicherunasorduuntz
bis spätestens 30 . Juni 1914 anmelden. Tie Anmeldung
des Beitritts kann innerhalb dieses Zeitraums mit Wirk-
ung vom 1 . Jan . 1914 ab erfolgen . Auf den Beitritt !
finden 8 176 Ms . 3, sowie 8 207 und Paragraph List
Abs. 2 und 3 der Reichsversicherungsorduung keine Anwend¬
ung . Die. Mitgliedschaft erlischt außer in den Fällen dev
Paragraphen 178 , 312 und 314 der ReichsversicheruNgS-
ordimng auch dann , tvenn die Versicherten außerhalb dW
Kassenbezirks ihren Aufenthalt nehmen . 2) Diese Be¬
stimmungen gelten entsprechend für Personen, die am 81,
Dezember 1913 auf Grund freiwilligen Beitritts bei eine»
Krankeupflegeversicherung versichert sind . — Damit hat dcü»
Ministerium den Wünschen der in der Krankenpslegeversichrr -,
ung Versicherten Rechnung getragen.

Die Bluttat in Obersteufeld .
Die Frau des Mörders gestorbe«.

Infolge eines Hörfehlers am Fernsprecher wurde M
der Tag der Bluttat des Glasers Kinrmerlen der Christftrg-«
iiwrgcn angegeben . Tie Bluttat hat sich aber erst 2s
Stunden später , am zweiten Weihnachtsfeiertage , früh
Ihl Uhr ereignet . Kinrmerlen , der seit einiger Zeit nicht
mehr regelmäßig wie zuvor in Stuttgart seiner Arbeit
nachging, sondern in den Verdacht des Wilderns gerate »«
war , hatte sich , als er von seinem Elternhaus in Beil -«
ste:n nach dem zwei Kilometer entfernten Oberstenfelß
ging , nicht nur mit dem Gewehr, sondern auch mit ernenn
Hammer bewaffnet . Er überfiel zuerst seinen Schwieger¬
vater Jakob Layer , Kriegsveteran von 1866 und 70, und
verwundete ihn , sowie dessen 35jährigen Sohn samt einen
im Hause zu Bestich weilenden Tochter , also seiner Schwä¬
gerin , durch Hammcrschläge . Tann erst drang er in die
Kammer seiner Frau , die, wie es heißt , die Ehescheidung
betrieb und zu der ihm , weil er sie wiederholt mißhan¬
delt hatte , in ihrem Elternhaus der Zutritt verboten war ,
und schoß ihr eine Schrotladung in die Brust . Tan »
spielte sich die Bluttat weiterhin ab, wie bereits aus¬
führlich berichtet wurde . Nunmehr ist die Frau des Misse¬
täters Samstag nachmittag 1/4 4 Uhr ihren schweren Ver¬
letzungen erlegen . Nach Aussage des Arztes dürfte auH
der Schwiegervater kaum mit dem Leben davonkommen.
Drei der schwer Getroffenen , nämlich der Schwager Hein¬
rich Layer , Rieger und Käfer haben schwere Lungen «
blutungeil erlitten . Tie Gerichtskommission befand sich
bereits am Tatort . Tie Leiche des Selbstmörders ist
freigcgeben und ist in Beilstein beerdigt worden .

Kimmerlen trug sich offenbar schon längere Zeit mitz
dem Gedanken, sich an seiner Frau und ihren Verwandte «
zu rächen . Er hat Musterungen getan , die an den Falk
Wagner aus Mühlhausen und Degerloch erinnern . U. a>
sagte er einige Tage vor Weihnachten , an seinem Hoch¬
zeitstag , könne man ihn begraben . Schon vor einige«
Wochen soll er der Familie Layer angedroht haben, er
mache es noch ärger als der Schullehrer Wagner m
Mühlhausen ! Auch in den schriftlichen Aufzeichnungen,
die er vor seinem Selbstmord machte, sollen ähnliche
Gedanken zu finden , sein. Dort sei der Wunsch ver¬
zeichnet, mail solle ihn in einem eichenen Sarg an fei¬
nem Hochzeitstag (30 . Dezember ) begraben .

Tie überfallenen Verwandten lagen alle in tiefen?
Schlafe als Kimmerlen in das Haus eindrang . Auch darr «
gleicht die schreckliche Tat dem Wagnerschen Vorbild . Aüg
der Kimuiei-leuschen 3jährigcn Ehe sind 2 Kinder vorhan¬
den Ter Täter selbst, de 27 Jahre alt war , lebte
bis vor kurzem in materiell geordneten Verhältnissen .
Me letzten Hemmungen des Entschlusses scheinen in Kim-
merieu am heiligen Abend gefallen zu sein, als er Wiede«
seine Frau aufsuchen wollte , um den Kindern das Thrist -
kindle zu ül>erbringen , und mit seinen Geschenken abge¬
wiesen wurde . Gleich darauf erfuhr er durch einen Wirb
von der bevorstehenden Ehescheidungsklage. Ohne ein Worb
zu verlieren entfernte er sich damals leichenblaß und ging
Bettstein zu . Ten Selbstmord verübte er gegen 7 Nhr
früh , als er den Landjäger in sein Elternhaus eintrete «

Mosers <Mürk.
Sylvesterhnmoreske von Max Hirsch seid .

Als der Rendant Moser im feinen Gesellschaftsanzug,
den er unter dem Pelz trug , die Treppe Hinabstieg , und
hier der Ktavierlehrerin begegnete, dachte er etwa fol- i
gendcs bei sich : i

„ Tie scheint auch keine Menschenseele zu haben, die s
sich um sic kümmert . Wahrscheinlich ein armes Waisen- -
find ; sie mag immer schon ihre vierzig auf dem Rücken s
hoben — fünfunddreisig wenigstens ! Ob sie wohl den s
Syluesterabcud ganz allein in ihrer Wohnung da oben
.zubringt ? Tann würde sie nnr leid tun .

"
Nun war er auf der Straße und sah sich nach einer

Droschke um . Ta eine solche aber nirgends zu erblicken
ivnr und er mit Behagen die frische Wirtterluft emjog , so
beschloß er , seinem Ziele zu Fuß zuzustreben. Während
des Gehens nahm er seine Gedanken wieder auf :

„ Leid tun ? Nein , das wäre zu viel verlangt . Ich
habe allen Grund , ihr zu zürnen . Zwar in Betreff des
Klavierspiels ist sie mir entgegengekommen. Sie bedient
sich des Klimperkastens nur , wenn ich auf dem Bureau
bin , und Sonntags spielt sie mir ein paar lustige Tänze I
vor . Aber daß sic mir die drei Lose vom Weihnachtsbazar
ausgeschwatzt hat , kann ich ihr nicht verzettln . Und die !
Blamage ! Ta bringen sie mir , einem alten Jungge - i
' eilen - denn wenn man sich den Fünfzigern nähert , so ist i
man all - da bringen sie mir neulich eine Kinderwiege !
angeschleppr, das war mein Gewinn ! Ich befahl meiner -
Wirtschafterin , oer alten Hanne , sofort aus dem Möbel ;
Brennholz zu macken , und ich will hoffen , daß sie sich !
nicht , wie gewöhnlich, um meine Anordnungen gedrückt i
hat , denn wenn ineine guten Freunde am Stammtisch
erfahren —

Hier hatten seine Gedanken ein Ende, , denn er war
vor dem Hause des Kommerzienrats Möller angelangt , von !
dem er eine Einladung zum Sylvesterabend erhalten hatte ,und er wurde von einem anderen Gasch der mit ihm

, zugleich das Haus betrat , sogleich in ein Gespräch ver-
; wickelt.
! Er legte die Garderobe ab und betrat mit eurem be-
f haglichen Gefühl den angenehm durchwärmten uird in
' Gllihlicht festlich erstrahlenden Saal , aus dem ihm fröh¬

lich « Musik und das Helle Lachen jugendlicher Mädchen-
flimmen erttgegenlönte .

Noch einmal kehrten seine Gedanken zu der Klavier¬
lehrerin flüchtig zurück . Ja , ein Junggeselle hat es doch
besser , als so ein ältliches Mädchen. Wie herzlich er von
dem Hausherrn und der Hausfrau bewillkommnet wurde !
Wie interessiert ihn die ledige Weiblichkeit einschließ¬
lich der Mütter anschaute ! Er war sich doch noch immer
bewußt , eine annehmbare Partie zu sein.

Nickt minder herzlich wurde er von den vielen Freun¬
den begrüßt , die seiner bereits ungeduldig gewartet hatten ,
und sogleich ließ er sich mit ihnen , in einem von dem
Tanzsaal abgelegenen Zimmer , zur gewohnten Whistpartie
nieder .

Tas Kartenspiel wurde durch die Ankündigung des
Soupers angenehm unterbrochen . Beim Tessert schlug
die zwölfte Stunde,

' uno es folgte der übliche Sylvester -
trubel , rn jener seligen Stimmung , welche durch echten
Champagner hervorgexnfen wird . Auch Moser begann
in diesem Schwarm blühender junger Tarnen warm zu
werden.

„ Ich wünschte" , murmelte er für sich, „ ich hätte mir
eine größere Verwandtschaft angeheiratet , darunter ein
halbes Tutzend hübscher Nichten .

"
Jetzt war es ihm so gemütlich, daß er dem Beispiel

anderer folgend, auch nach aufgehobener Tafel sitzen blieb,
um sich mit seiner Tischnachbarin zu unterhalten . Es war
zwar nur eine einfach « ältere Dame , aber er war mit ihr
in eine so lebhafte Erörterung der Frauenfrage hinein -
geraten , daß er die Aufforderung seiner Whistpactner zur
Fortsetzung des Spieles vorläufig zurückwies.

Tie Tame hatte gerade die Behauptung aufgestellt,
daß die Junggesellen der eigentlich« Krebsschaden im
Staate seien und daß nnr sie alle Auswüchse der Frauen¬
emanzipation auf dem Gewissen hätten .

„ Mer erlauben Sie , gnädige Frau "
, wandte Mosep

ein „ ich bin selbst Junggeselle —"

„ O , dann verzeihen Sie
„ Bitte , bitte , ich wollte nur sagen, daß cs Jung¬

gesellen geben kann, deren Ledigbleiben auch Ihnen , meins
Gnädigste , verständlich wäre .

"
„Nein , bedauere , ich wüßte wirklich keinen Grund —^
„ Nun denn, ich liebte in meiner Jugend ein Mädchen;

innig und wahr . Ich hielt um ihre Hand an , sic gab mir
einen Korb .

"

„O , wie schade !"

„ Erlauben Sie , gnädige Frau , das ist »roch nichß
alles . Ich erwiderte ihr , ich würde mir das Leben
nehmen .

"

„ Und was sagte sie daraus ?"
„ Sie sagte" , antwortete Moser den Kopf senkend

mit dumpfer Stimme , „ ich möchte doch vorher mei«
Testament zu ihren Gunsten machen —"

„ Onkel Moser, Onkel Moser , kommen Sie , Sie müsse «
auch Glück greifen !"

Es waren zwei Backfische, die Kinder des Kommer¬
zienrats , welche in dieser munteren Weise das Gespräch-
das eine tragische Wendmrg zu nehmen drohte , störten .

„ Gtückgreifen, Kinder ? Was ist denn das ?"
„Das ist" , erklärte der ältere Backfisch eifrig , „wen«

mehrere aus Kartoffeln geschnitzte Gegenstände auf den?
Tisch liegen, z . B . ein Brot , ein Ring , eine Frau — j«,Onkel Moser , Sie müssen entschieden die Frau greifenß
Darin sind wir alle einig , kommen Sie nur .

"
Mit einem verlegenen Lächeln ließ sich der Rendarch

in das Zimmer schleppen , in welchem der mit den pro¬
phetischen Kartosselschnitten bedeckte Tisch stand . Geduldig
ließ er sich die Augen verbinden und dann griff er gleich-
giltig zu . Einen Augenblick herrschte allgemeine Stille ,dann brach der allgemeine Jubel los :

„Das Kind ! Onkel Moser hat ein Kind ! Here
Moser Hai ein Kind gegriffen .

"
Tie Wirkung der Bowle und des Champagners trug

dazu bei , die Nachricht, der Rendant Moser habe ei«
Kind bekommen , mit Blitzesschnelle unter den Gäste«



H- rte . Kr hatte sich in ein Garten - und Bieneuhäuscheu
begeben und dort auch die Schriftstücke niedergelegt , die
leinen LebenStauf und seine letzten Wünsche enthielten .
Ler Aufforderung des Landjägers und eines Verwandten ,
die verschlossene Tür zu öffnen , kam Kirmnerlen erH
nach längerer Zeit nach . Beim Oeffnen des Gartenhauses
krachte ein Schuß : Kimmerlen hatte den Laus seines ge¬
ladenen Gewehrs gegen seine Brust gerichtet . Kimwerten
bat noch den Landjäger um Verzeihung und Harb nach
zehn Minuten . — Aus der Rückkehr von der grausigen
Tat war er am Hause seines Bruders in Beilstein vorbei¬
gekommen, hatte diesen geweckt, ihm den Hergang er¬
zählt und zugleich mitgcteilt , daß er sich den Händen
des Richters durch Selbstmord entziehen werde.

Außer der Samstag nachmittag ihren Verletzungen
erlegenen Fra » des Mörders und -Selbstmörders Mm-
werken ist bis jetzt glücklicherweise kein weiteres Opfer
der Bluttat zu beklagen. Aber der Schwager Kimme»
lens , Layer , liegt in seiner Wohnung so schwer darnie¬
der, daß än seinem Aufkommen gezweifelt wird . Es wur¬
den ihm einige Finger weggeschossen , ferner erhielt er
16—18 Schrote in die Brust , und er hat außerdem eine
schwere Lungenblutung erlitten . Die übrigen Getroffenen
dürften sämtlich mit dem Leben davonkommen , auch der
alte Layer , der im übrigen die schwersten Verwundungen
davongetragen hat . Trotz des schlechten Wetters kamen
«m Sonntag massenhaft Fremde nach Oberstenfeld und
Beckstein , um den Schauplatz der Untat zu besichtigen.
Man hört dabei immer wieder aus die starke Ähnlich¬
keit des Falles mit dem des Lehrers Wagner in Mühl¬
hansen an der Enz Hinweisen . Es besteht hier kein Zweifel
darüber , daß Knumerlen als ein gelehriger Schüler Wag¬
ners anzusehen ist.

Stuttgart , 29. Tez. DurZH den gestrigen Sturm such
erhebliche Verkehrsstörungen verursacht worden. Tie tele¬
phonischen und telegraphischen Verbindungen nicht nur mit
dem Ober-, sondern auch mit dem Unterland und dem
Schwarzwalü sind gestört. Ebenso ist der außerwürttembrr -
gische Telephonverkehr nach Berlin , Köln , Frankfurt , Mann¬
heim, ferner mit Elsaß -Lochringen und Baden und . zum
Teil auch mit Bayern lahmgelegt.

Stuttgart , 29 . Tez. Durch den überaus heftigen or¬
kanartigen Sturm , der gestern abend tobte, wurde etwa um
halb 8 Uhr das Maschinengerüst eines Neubaus am Wer-
ßerchof umgeworfen und durch seine Trümmer die Oberleit¬
ungsdrähte der Straßenbahnen , ein Draht einer städtischen
Feuermeldelinie, sowie etwa 60 Staatstelephonleitungen samt
deren Masten abgerissen . Personen sind nicht verletzt, da¬
gegen ist der Materialschaden erheblich. Ter Straßen¬
bahnbetrieb stockte auf mehreren Linien längere Zeit . In
verschiedenen Stadtteilen wurden Kaminaufsätze und Bret¬
terzäune niedergelegt, . Dächer teilweise beschädigt und ab-
geüeckt sowie Fensterflügel und Läden ausgehängt . Von
einem herabstürzenden Laden wurde Eck der Lerchen- und
Silberburgstraße ein 43 Jahre alter Ingenieur am Kopf
gestreift und über dem rechten Auge erheblich verletzt . Wei¬
tere Unfälle wurden nicht gemeldet .

Stuttgart , 27 . Tez . Für das historische Lanvesnru-
seum, das zum Regierungsjubiläum unseres Königs im Jahr
1916 errichtet werden soll, sind bis jetzt Stiftungsbeiträge
von über 250 000 Mark eingelaufen.

Stuttgart , 27 . Tez . Das Kriegsministerium hat an
36, der Württembergische Kriegerbund an 22 lckige Töchter
von wüntembergischen Kämpfern der Jahre 1813 bis 1815
mcf Ansuchen Weihnachtsgaben von i« 10 Mark verteilt.
Tie meisten der Empfängerinnen leben im Donaukreis, die
wenigsten im Jagstkreis . In Oberessendors OA. Walds«
sind noch drei läftge Töchter desselben Freiheitskämpfers
von 1813 vorhanden.

Weinöberg , 29. Tez . Letzten Samstag früh entstand
am hiesigen Bahnhof zwischen einigen jugendlichen Bur¬
schen eine Schlägerei , wobei ein Beteiligter mit einem
sog. Schlagring derart zugerichtet wurde, daß er sich so¬
fort in ärztliche Behandlung begeben mußte. Einer der
in Frage kommenden Täter ist ein schon einmal wegen
Körperverletzung vorbestrafter Bursche .

Bönnigheim , 23 . Tez . Heute wurden hier vom Ke-
meinderat mü> einer .Abordnung des Kirchengemeinderats
an die ärmsten und am meisten notleidenden Weingärt¬
ner 520 Mark verteilt in 39 Portionen . Tie Mittel waren

teils vom Bezirksrat, teils vom Gemeinderat, Kirchen-
gemeinderat und freundlichen Gebern zur Verfügung gestellt
worden .

Schorndorf , 27 . Dez. Ein hochherziger Stifter , der
nicht genannt sein will, hat dem Stadtschultheißenamt 5000
M zur Unterstützung würdiger notleidender Weingärtner über¬
geben.

Tübingen , 27 . Dez. Prof . Tr . v . Rümelin hat den
ehrenvollen Ruf nach Berlin als Nachfolger Hellwigs ab¬
gelehnt .

Sigmariugeu , 27 . Tez. Heute mittag 12 .30 Uhr ist
die verwitwete Frau Fürstin Leopold von Hohenzollern,
Antonia Infantin von Portugal , die Mutter des Fürsten
Wilhelm von Hohenzollern, im Alter von 68 Jahren nach
längerem Leiden gestorben .

Nah und Fern .
Grotzfeuer iu Cleebronn .

Zn Cleebronn OA Brackenheim brach Samstag
früh in der Scheuer des Gasthauses zum Hirsch Feuer aus ,
das sich bei dem herrschenden Sturme rasch ausdehnte,
mehrere Anwesen in Asche legte und 9 Familien obdachlos
machte . Mehrere Feuerwehren der Nachbarschaft wurden
zur Hilfe herbei gerufen.

Zu dem Brande schreibt der Zaberbote : Das Feuer
griff mit unheimlicher Schnelligkeit um sich. Es sprang
vom Hirsch auf das Nachbargebäude von Wilhelm Weigel
über und ergriff das Toppelwohnhaus des verst. Jakob
Friede. Seyb und des Gottlieb Wölfle, Tann kehrte es
zum Hirsch zurück, wo es das Hauptgebäude in Trümmer
legte , überflog die Straße und ergriff das Anwesen t«s
Küfers Wörthwein. Ter Sturm trug das Flugfeuer wei¬
ter fort und schon fürchtete man für den oberen Ortsteil
und das Rathaus . Um dem rasenden Element wenigstens
dorthin den Weg zu versperren , mußte der Vorbau eines
Gebäudes abgerissen werden. Dadurch wurde das Rat¬
haus gerettet. Tie Wasserleitung funktionierte tadellos. Die
Feuerwehren von Brackenheim und Botcnheim leisteten tat¬
kräftige Hilfe.

Bahnunfall .
Beim Personenzug 1871 Ulm-Riedlingen wurde am

Weihnachtstage die Lokomotive in Rechtenstein derart de¬
fekt , daß sie den Zug nicht mehr bis zur Endstation Riedlingen
führen konnte . Infolgedessen mußte der Personsnzug 1871
Rechtenstein -Riedlingen und 1872 Riedlmgen-Rechtenstein
ausfalken, was für die zahlreichen Reisenden, die zum Teil
schon vom Stuttgarter Schnellzug in Ulm auf den Frühzug
nach Sigmaringen den Anschluß wegen Verspätung nicht
mehr erreichten , recht unliebsam empfunden wuro«.

Das Schießeisen .
Nach vorausgegangenem Wortwechsel wurde am ersten

Feiertag nachts gegen 12 Uhr der zirka 20 Jahre alte
Mechaniker Frick von Altbach beim Nachhausegehen von
zwei Teizisauer Burschen durchgeprügelt. Es gelang Frick
zu entfliehen, die beiden holten ihn sedoch bald wieder ein.
Frick drehte sich um und gab aus einer Pistole vier Schüsse
auf die Verfolger ab. Letztere wurden ziemlich schwer ver¬
letzt . Ter Täter hat sich hierauf freiwillig dem Eß»
linger Amtsgericht gestellt, wurde zunächst in Hast behal¬
ten, bald aber wieder freigelassen .

Graf Paffh .
Im Gefängnis zu Herford verbüßt ein internatio¬

naler Hochstapler , der im Jahre 1889 geborene frühere Bank¬
beamte Ottmar v . Gubatta , der Sohn eines österreichi¬
schen Hauptmanns , seine zweijährige Gefängnisstrafe. Um
aus der Hast befreit zu werden , setzte Gubatta sich mit zwei
Aufsehern in Verbindung und beide Beamten ermöglichten
ihm eine Korrespondenz mit seinen Angehörigen, die alle
ersten österreichischen Adelsfamilien angehören. Ein Plan ,
den Gefangenen entfliehen zu lassen und ein Scheck von
40000 Mark befand sich in den Händen Gubattas , als
die Gefängnisverwaltung Kenntnis von dem Plan erhielt
und seine Ausübung verhinderte. Tie beiden Aufseher wur¬
den verhaftet und in das Untersuchungsgefängnis einge-
liesert.

Eine beneidenswerte Erbin .
Das seltene Glück einer 20jährigen Jngenieursgattln

in dem Torfe Fishponds bei Bristol in England , die in
wenigen Wochen eine Millionenerbschast getreten darf , vev-
anlaßte einen Londoner Journalisten , zu einem Interview
bei der glücklichen Erbin zu erscheinen . Die junge Frau
erzählte dem Berichterstatter nun eine Geschichte, wie sie

wunderbarer und märchenhafter kaum von einem Romsn-
schreiber cwacht werden kann. Mrs . Ellaline Murial Bar¬
nall stammt aus einer heimlichen Ehe eines spanischen
Grasen mit einer englischen Gouvernante. Bis tzor kurzem
wußte die in bescheidenen Verhältnissen ausgewachsene Gra-
sentochter nichts von ihrem Vater, den sie nie gesehen hat.
Sie erinnert sich nur , als kleines Kind eine Mutter gehabt
zu haben und in Spanien erzogen worden zu fein. Als ganz
junges Mädchen ging Ellaline Mario zur Bühne, er¬
rang jedoch kein« großen Triumphe und heiratete vor etwa
achtzehn Monaten den englischen Ingenieur Parnall , Bor
Jahresfrist wurde sie durch die britische Bühnengenossenschast
davon benachrichtigt , daß von Spanien aus nach ihr ge¬
forscht werde . Sie erfuhr nun , wer sie eigentlich war und
welche Reichtümer ihrer warteten. Im Mai des ver¬
gangenen Jahres starb in Valetta ein Graf Mario , dessen
einziger Sohn , ein schwächlicher Jüngling , ihm bald in den
Tod folgte . Nach dem Ableben dieses Erben sollte, falls!
er unverheiratet und kinderlos stürbe, der gesamte Nachlaß
an dir einzig Tochter fallen, die M England zu suchen
wäre. Ern Bruder des Testators machte die ahnungslos
Nichte ausfindig . Anfang des nächsten Jahres dürfte dre
glückliche Erbin in der Lage sein, als Herrin "in das Schloß
ihres ihr unbekannt gebliebenen Vaters einzuziehen und über
ein BarvermSgen von fünf Millionen zu verfüget ! .

Bei einem Eisenbahnunglück
bei Oranjekanaalrn der holländischen Provinz Drenthe,
wo am zweiten Weihnachtsfeiertag ein Schnellzug entgleiste ,
find drei Männer getötet worden , darunter der Sohn des
Ministerpräsidenten Cort Vanderliuden und dessen Freund»
der Mediziner Roseburg. Ferner wurden zwei Frauen ge¬
tötet, nämlich die Frau des Professors Kapteyn, der mit
seiner Gattin aus Groningen zurückkehrte, wo er den Vor¬
sitz in der Prüfungskommission an der Universität geführt
Halle . Der Ministerpräsident und seine Gattin haben sich
sofort an die Unglücksställe begeben und die Leiche ihres!
Sohnes erkannt. Unter den Schwerverletzten befand sich eins
Lehrerin, der beide Beine zerschmettert waren, die drei
Stunden surller den Rädern blieb und sich weigerte , sich
die Beine amputieren zu lassen . Nachdem sie befreit Warp
wurde sie ins Spital gebracht , wo die Amputation dennoch
vorgenommen wurde. Die junge Dame wollte zu ihrem
Bräutigam reisen. Während der ganzen Nacht wurde die
Unglücksstätte mit Fackeln nach Opfern abgesuchr. - Ein
anderer Unglücksfall trug sich aus der schottischen Eisen¬
bahnstation L ambhill in der Nähe von Glasgow am
Dienstag spät abends zu . Ein mit Fahrgästen vollgepfropf¬
ter Personenzug fuhr infolge falscher W-eichenstelllmg in
einen Güterzug hinein, der eben auf rin anderes Geleise
verschoben weiden sollte . Ter Anprall war furchtbar ; d«
Maschine des Güterzuges wurde noch 50 Meter weit ge¬
schleift, bevor sie umstürzte. Zahlreiche Wagen sind zer¬
trümmert worden . Tie Stelle des Zusammenstoßes ist ein
Trümmerchaos. Bon den Fahrgästen dos PersonenzugeS
find viele verwundet. — Samstag abend find in dem Kai¬
ser Wilhelm-Tunnel bei Cochem zwei Güterzüge zusam¬
mengestoßen . Zwei Bremser sind tot und drei verletzt.
40 Wagen wurden zertrümmert . Der Verkehr ist für zwr§
Tage gesperrt.

Meine Nachrichten .
In Nürtingen brach während des Orkans am Sonn¬

tag abend 7 Uhr in dem Schuppen eines von 3 Familien
bewohnten Doppelwohnhauses in der Gerberstraße Feuer aus .
Nach wenigen Munden war das ganze Anwesen rin Raub
der Flammen geworden. Uebrig geblieben ist nur ein ge¬
ringer Teil der anaebauten Blumhardt ' schen Dtaschiinen-
Werkstätte. Mit größter Mühe konnten die in der Näh«!
befindlichen Gebäude gerettet Wochen . Brandstiftung wich
vermutet. ?

In der Rheinebene und rm Schwarzwald , auch
im Mrden Deutschlands wie bei uns im Süden herrschte

estern abend ein orkanartiger Sturm . In Ber -
i u und Mainz war Sin gewaltiges Schneetreiben damit

verbunden. Verkehrsstörungen aller Art machen sich heut>
noch bemerkbar .

In dem Warenhaus Katz u. Co . in Konstanz wur¬
den in der Ehristnacht eine größere Anzahl wertvoller Ko¬
stüme im Wert von ungefähr 5000 M gestohlen . Bo»
den Dieben hat man « ine Spur , obgleich sie am Tat¬
orte die Einbruchswerkzeuge zurückkiehen.

Der 40 Jahre alte Förstner Kne che vom ForsthauA
Nonnenholz, Oberförsterei Escheroda , ist am hl . Abend von
zwei Holzarbeitern erschossen Lusgesunden Wochen . Der
Täter , ern Wilderer, ist flüchtig .

zu verbreiten . Im Augenblick sah dieser sich mit Glück¬
wünschen überschüttet.

„ Ter Storch läßt Ihnen ein frohes neues Jahr
wünschen, Herr Rendant — es soll ja ein recht niedliches
Kind fein'

.
"

„ Ich kann Ihnen eine gute Amme empfehlen, Herr
Moser, "

„ Machen Sie sich nichts aus dem Unsinn , lieber
Moser , es ist ja nur Kinderei .

"

So schwirrten die Stimmen durcheinander und die
Neckereien wollten schier kein Ende nehmen . Der Geplagte
fürchtete, diese Spottlust könne auch den Whisttisch an¬
stecken , und nahm einen günstigen Augenblick wahr , drückte
sich in die Garderobe , legte seine Sachen an und fuhr
nach Hause .

Sein Fünfnfinutenbrcnner war erst halb abgebrannt ,
als er die Treppe erstiegen hatte , und so konnte er zu
seinem Erstaunen vor der Türe seiner Wohnung einen
kleinen Waschkorb erblicken .

„ Welch eine Nachlässigkeit von der alten Hanne " ,
brummte er, „ sie war doch sonst nicht so . Und dann be¬
greife ich nicht, weshalb sie gerade den Sylvesterabend aus¬
sucht , uni sich an die Wäsche zu machen.

"

Ms er sich bückte, um den Korb zu entfernen , wäre
er fast vor Ueberraschung umgesunken.

,,Nicht möglich, nicht möglich"
, murmelte er , „ ich muß

zu viel getrunken haben .
"

Noch einmal beugte er sich über den Korb und be¬
tastete vorsichtig mit einem Finger den Gegenstand, der
im Korbe lag , und der sogleich leise zu — wimmern
begann .

„Es ist tatsächlich ein kleines Kind — nicht von
Kartoffelschnitten, , sondern von Fleisch und Mut — oder
sollte es eine geschickte Nachahmung von Wachs sein, eine
Puppe mit Schreimechanismus ?" — Ach nein ! Auch
diese Hoffnung verwirklichte sich nicht.

Eine ganze Weile stand Moser wie gelähmt da . Ein
so promptes Eintreffen der kindlichen Prophezeiung hätte
«r sich nicht träumen lassen. Tann machte er Lärm

und weckte zunächst seine Wirtschafterin , der er im höchsten
K >rn die seltsame Bescherung zeigte.

„Tu lieber Himmel , Herr Rendant " , sagte die alte
Hanne , „Sie tun ja gerade , so , als ob ich daran schuld
wäre .

"

„Ja , wer hat denn den Hausflur rein zu halten , wenn
nicht Sie . Nun rufen Sie mir sofort die Polizei her .

"

„ Was ? Mitten in der Nacht soll ich heraus , und
das arme Wurm soll mir nichts dir nichts auf die
Straße geworfen werden ? Wozu haben wir denn die Wiege
in der Wcihnachtsiotterie gewonnen ?"

„Wie ? Die haben Sie nicht verbrannt ?"

„Bewahre ! Man kann doch nicht wissen , wie man ma/
was im Hause braucht .

"
Ter Streit hatte das Kind geweckt , das sogleich zu

toeinen begann . Hanne nahm es aus den Arm und suchte
es vergebens zu beruhigen .

„Halten Sie es doch einmal , Herr Rendant , ich will
indessen die Wiege herholen .

"
Ohne weiteres legte sie das Kleine ihrem Herrn in

den Arm , und es wurde sofort still.
„ Merkwürdig ", konnte Hanne sich nicht enthalten zu

äußern , „ sowie es zu Ihnen kommt, Wirdes ruhig . Gerade ,
als ob Sie der Vater wären !"

„ Lassen Sie die anzüglichen Redensarten und holen
Sie die vermaledeite Wiege her, damit ich das Baby
los werde .

"
Am anderen Morgen erwachte Rendant Moser mit

einem Kater und dem Bewußtsein , Adoptivvater eines
neugeborenen Kindes zu sein. Er sprang sogleich aus dem
Bett , machte Toilette und fuhr in den Schlafrock und
rief oie alte Wirtschafterin .

, Zunächst " , redete er sie an , „wünsche ich, daß kein
Mensch von der Anwesenheit des Kindes etwas erfährt . "

„ Tut mir leid", erwiderte Hanne , „ ich habe es schon
der Klavierlehrerin oben gesagt.

"

„ Und wem noch ?" zischte Moser erbittert .
„Sonst niemandem — es ist noch zu früh — ich

habe noch Keinen getroffen", bemerkte Hanne entschul¬
digend.

„ Gehen Sie zu der Klavierlehrerin hinauf . Frage »
Sie , ob ich sie einen Augenblick sprechen kann .

"
Tie Unterredung mit der Lehrerin begann damit ,

daß Moser sie bat , über das Kind Stillschweigen zu be¬
wahren , und sie endete damit , daß die Klavierlehrerin
den Rendanten überredete, das Kind vorläufig zu behalten
und von der Wirtschafterin aufziehen zu lassen. Noch
eine» schwachen Versuch machte Moser, diese Zumutung
abzulehnen .

„ Wenn Sie selbst vielleicht das Kind —"

„ Ich bitte "
, wehrte sie ab, während sie leicht er¬

rötete , „ da könnten doch böse Zungen - o nein , bitte
behalten Sie es nur .

"
Einige Tage ließ Moser das Kind im Gewahrsam

der alten Hanne , die es in einer Flut von Flaschenmilch
beinahe ertränkte . Schwermütig ging er umher , schwan¬
kend, ob er das Waisenhaus oder die Polizei zu Rat «
ziehen solle .

Als er aber wahrnahm , daß seine Adoptivvaterschast
bereits überall bekannt sei , und daß man , statt ihn zu be¬
spötteln , seine Hochherzigkeit pries , verschob er alle Maß¬
nahmen von einem Tage zum andern , bis er sich schließlich
daran gewöhnte, sich alle Abend, wenn er vom Büreau
kam , das Kind entgegenbringen zu lassen, um es auf
seinen Gesundheitszustand zu prüfen , und , wie er sich aus¬
drückte , dessen Erziehung zu leiten .

Als er bemerkte, daß das Kind besonders lustig am
Sonntag sc >, ivenn die Klavierlehrerin oben ihre Tänze
spielte, beschloß er , die nähere Bekanntschaft der Tarne
zu machen , und diese Bekanntschaft führte nach Jahresfrist
zur Heirat .

Schließlich wollen wir noch von einem Gerücht Notiz
nehrnen, welches erklärt , wie Herr Moser zu dem Kind«
gekommen sei . An jenem Sylvesterabend befand sich bei
Kommerzienrats eine Lohndienerin , die mit einer sehr
großen Familie gesegnet war . Sie soll , so sagt man , sich
für ein Werkzeug der Vorsehung gehalten haben, ivelche
Herrn Moser beim Glüchrreifen ein Kind prophezeite .

!R !R! MR .
' ^ .H



VokaleS .
Wildbad , den 30 . Dezember.

* Nach den heftigen Regengüssen, die am lktzten Sonntag
hier niedergingen und mit gewaltigen Sturm , der erhebliche
Schäden verursachte, verbunden waren , hat in der Sonntag
Nacht der Winter mit Frost und Schnee wieder einmal
seinen Einzug gehalten. Hoffentlich regiert der gestrenge
Herr diesmal längere Zeit . Die Rodelbahn ist nun auch
von heute ab von morgens 10 Uhr bis abends 5 Uhr ge¬
öffnet und diesis wird sicherlich mit Freuden von allen
Rodlern begrüßt . Die heutigen Morgenzüge brachten schon
eine Arizahl Schneeschuhläufer nach hier. Am Neujahrstage
ist, sobald das Wetter von Dauer ist und welches sehr zu
wünschen wäre, ein erheblicher Zustrom an Fremden zu
erwarten .

* Tu n - Verein - Weihnachtsfeier. Am letzten Sonntag
hielt der hiesige Turnverein seine diesjährige Weihnachts¬
feier in der Turnhalle ab. Lange vor Beginn hatte sich
der geräumige Bau schon mit Festteilnehmern gefüllt. Die
Musik stellte der Mustkveein und zeigte derselbe durch den
Eröffnungsmarsch , der gut zu Gehör gebracht wurde, daß
es ihm Ernst ist mit der Pflege der Musik . Auch die noch
folgenden Musikstücke wurden fein und mit Gefühl vorge-
tragen und belohnte jedesmal stürmischer Beifall die Spieler.
Der Vorsitzende des Vereins , Herr Kallfaß , richtete einige
begrüßende Worte an die erschienenen Gäste und Turner
und klang seine Rede, in der er hauptsächlich die guten
Eigenschaften des Turnens, Stärkung und Stählung des
Körpers hervorhob, aus in ein dreifaches „Gut Heil" , in
das kräftig eingestimmt wurde. Der Männerchor „Erstes
Wundern " von Rich . Arnold wurde von der Sängerab¬

teilung unter Leitung ihres bewährten Dirigenten , Herrn
Lehrer Krach , gut zur Geltung gebracht. Die . im Laufe
des Abends noch folgenden Männerchöre „Städtlein traut"
und „Wies daheim war" fanden den Beifall der Festteil¬
nehmer und hat der Gesang in der Sängerabteilung eine
vorzügliche Pflegstätle . Die beiden Doppelquartetts „Früh
morgens, wenn die Hähne krähn" und „ Schätzer ! klein"

bewiesen, welch vorzügliches Stimmmatecial vorhanden ist
und nicht endenwollender Beifall belohnte dis Sänger.
Die Pyramiden, die von ungefähr 30 —40 Turnern aus¬
geführt wurden, machten einen großartigen Eindruck und
trat seitens der Mitwirkenden das Bestreben hervor, den
Anwesenden in turnerischer Hinsicht das Beste zu bieten.
Auch bei den Marmorgruppen, die in 3 Abteilungen „Ab
schied und Einsegnung" , „Im Kampf" und „Ringkampf "

zerfielen , kam dasselbe Bestreben zum Ausdruck wie bei den
Pyramiden. Mit „ Der geprellte Dorfpolizist" , kom . Duett
von Heinze , wurde der humoristische Teil des Programms
eröffnet. Die Darsteller , Herr August Batt als Dorfpolizist
und Herr Wilhelm Eitel als Handwerksbursche, der es vor¬
züglich verstand, den Dorfpolizisten zu prellen, da dieser ein
eifriger Verehrer von kulinarischen Genüssen war , ernteten
wohlverdienten Beifall . Eine Pause , in der der Verkauf
der Lose vorgenommen wurde, brachte eine kleine Unter¬
brechung . Mit dem schwäbischen Schwank „' s Rackel -
schneiders Wildfang " wurde in der Abwicklung , des Pro¬
gramms fortgefahren . Die darsteüenden Personen , Herr
Zeller als Bäbbele, gen . Rackelschneider , Frl . Wirth als
Frau Agathe, Frl . Klauß als Tochter der Beiden , Herr
Seyfried als Nathanael Maier und Schatz der Martha und
Herr Heinrich Stirner als Ratschreiber Schnäbele. gingen

in ihren Rollen vollkommen auf uno war es em Genuß ,
ihrem frischen, munteren und ungezwungenen Spiele zuzu¬
sehen. Der Beifall war wohlverdient und hat ihn hoffent¬
lich auch der „ taube" Nathanael gehört, der sonst meisten¬
teils mit „ Habe nichts .verstanden" auf alle an ihm gerich¬
teten Fragen antwortete . Das kom. Gesamtspiel »Gesang¬
verein Eintracht " rief stürmische Heiterkeit hervor . Die
Gründer und Vorstandspersonen des Vereins „ Eintracht " ,
die Herren Heinrich Stirner , Wilhelm Bott und Fischer ,
bewiesen ihre Eintracht dadurch, daß nach jedem Wahlgang
die gewählte Person eine gehörige „Tracht " Prügel bekam
und erst wieder Ruhe in den noch so jungen Verein ein¬
kehrte, nachdem man den Wahlkampf für beendet erklärt
und der Wirt , Herr Fritz Hammer , sich zur Spendung eines
Fasses Bier verpflichtet , als Ehrenmitglied ausgenommen
hatte . Wohlverdienter Beifall unterbrach öfters die Dar¬
steller und übte die allgemeine Heiterkeit auch auf dieselben
eine „ansteckende" Wirkung aus . Hiermit hatte der unter¬
haltende Teil sein Ende erreicht . An die Gabenverlosung,
die jetzt vorgenommen wurde, schloß sich ein flotter Tanz ,
der die Teilnehmer in fröhlichster Stimmung bis zum frühen
Morgen beisammen hielt. Der Verein kann mit Stolz und
Befriedigung auf seine so überaus wohlgelungene Weihnachts¬
feier zurückblicken. Der , Vorstands - und Ausschußmitgliedern
als auch sämtlichen Mitwirkenden ist das gute Gelingen der
Feier zu danken .

* Die Weihnachtsfeier des Militär - Vereins „Königin
Charlotte" am 2 . Festtag hatte sich einen guten Besuchs zu
erfreuen und verlief in der angenehmsten Weise . Ausführ¬

licher
Bericht folgt .

Wildbad .

haben gelöst (in aiphab . Ordnung).
Frau von Abel. Frl . Emma Autenrieth Herr und

Frau Ttadtschultheiß Bätzner Hr. und Fr . Bätzner, Park-
Villa . Hr . und Fr . Hoteldirektor Bopp . Hr . und Fr .
Forstmeister Bosch Hr . und Ar. Kaufmann Bosch . Fr .
Chr . Bott We ., Schuhgeschäft. Hr. und Fr . Gustav Bott,
z . gold Stern . Hr . und Fr . Maurermeister Botzenhardt.
Hr . und Fr . Chr. Brachhotd, Kfm . Hr . Echreinermkister
Fr . Brachhold . Frau I . Brachhold Wte, Villa Johanna .
Hr . und Fr . Malermeister Brachhold . Hr Forstmeister
Drescher und Fam . Hr . und Fr . Ebstein z . Hotel Weil .
Hr . und Fr . Bergbahnverwalter Edelmann . Hr . Post¬
sekretär Egerter . Hr . und Fc . Ernst Eisele z kühl Brunnen.
Frl . Julie Embacher (Hotel Klumpp) . Hr . und Fr . Rektor
Eppler. Hr . und Fr . Drogist Erdmann . Fr . Gerichts-
Notar Fehleisen Wte . Frau Badinspektor Feucht We . Hr .
Hoteldirektor Fichter. Hr . und Fr Forstmeister Finckh .
Hr. Stadtpfarrer Fischer . Hr . Privatier Otto Fischer und
Fam . Frl . Geschwister Freund. Hr . und Fr . Gastwirt
Frey zum wild Mann. Hr . und Fr . Oberst Freiherr von
Gemmingen-Guttenberg , Kgl. Badkommiffäc. Fr Wilhelm
Großmann We . und Frl . Tochter. Hr . Hermann Groß-
manv , Delikatessengeschäft und Fam . Hr . und Fr . Hotelier
Wilh . Großmann z . Post . Hr. und Fr . Dr . med . Grunow
Hr und Fr . Stadtpfleger Gutbub . Hr . und Frau Karl
Güthler sen . Hr. Geometer Haigis . Frl . Luise Hammer,
Oberhebamme und Schwester Hr . und Fr . Fritz Harter z.
Kleinenzhof. Hr . Sanitätsrat Dr . Haußmann uud Frl . T.
Hr . Postinspektor Herrmann und Fam . Hr . und Fr . Dr
med . Hiller . Fr . Privatier Hirner We . Frl . Geschwister
Horkheimer. Hr . und Fr . Friseur Huber Hr. und Fr .
Architekt Hutzenlaub. Hr . und Frau Dr . Josenhans. Hr.
und Fr . Hotelier Jüptner . Fr . Kaufmann Kappelmann
Wte . Hr . und Fr . Ludwig Kappelmorw, Ksm . Hr . und
Fr . Mehgermeister Ludwig Kappelmann . Hr . und Frau
Otto Karrer. Hr . Hotelier Christian Kemps . Hr . Stadt¬
vikar Keppler. Hr . und Fr . Hotelier Rodert Kiefer . Hr.
und Fr . Autooermieter Jg . Kirchlechner . Hr. Speijemeister
Knaupp und Fam . Frau A Krämer We . mit Schwestern
(Villa Erika- . Hr und Fr . Hauptlehrer Lächele . Hr und
Frau Hofrat Dr . Lorenz . Hr . und Fr . Kanzleirat Maier
Hr. und Fr . Privatier Maisch . Hr . Kurvcreinssekretär
Wilhelm Merkte . Hr . und Fr . Hofapotheker Dr . Metzger.
Frau Pauline Müller We., Privatiers . Frl . Luise und
Irene Münch . Hr . und Fr . Stadtbaumeister Munk . Hr.
und Fr . Gerichtsnotar Oberdörfer . Hr. Kfm . Richard Pfann-
stiel . Hr . und Fr . Bankkontrolleur Rath. Hr . und Frau
Karl Rath, Holzhandlung. Hr. und Fr . Güterbeförderer
Ritz. Hr . Hotelier Gottlob Rometsch und Fam . Hr . und
Frau Karl Rometsch z . alten Linde. Hr . und Fc . Stadt¬
pfarrer Rösler. Hr . und Fr . Ernst Schäffler zur Eisen¬
bahn . Frl . Helene Schanz. Hr . Verwaltungsaktuar Schmid.
Hr . Christian Schmid, Cmffeur und Fam. Hr . Julius
Schneider, Zigarrengeschäft. Art . Schwäble, Villa Augusta.
Hr. uud Fr . Reallehrer Schweizer. Hr. und Fr . Bad-
diener Seysert . Hr . und Fr . Verwalter Staudenmaier.
Hr . und Fr . Apotheker Stephan. Hr . und Ar . Kfm . Robert
Treiber . Hr . Bankdirek.or Ulmer und Frl Schwester. Hr
und Frau Badinspektor Vogt. Hr . und Fr . Eisenbahn¬
sekretär Volk . Hr . Geheimer Hofrat Dr . Weizsäcker . Hr
und Fr . I . Wetzel z . Rrnnbachbrauerei Frau Baron von
Wittgenstein . Hr . und Fr . Hauptlehrer Wörner.

Viitx Soitx, DonlikJ .
kiit von Konto bis 2 . Fanuar

verreist .

uvä S<Mi1l86llulle>
swpüsklt IV. RvduvubtzrKvr .

Aekcrnnlmclchung .
Wer ohn e polizeiliche ^Eclaubnis an bewohnten oder von

Menschen besuchten Orten Selbstgtschoffs legt oder an solchen
mit Feuergewehren oder anderen Feuerwerkszrugen schießt
oder Feuerwerkskörper abbrenut , wird nach Par . 367 Ziff 8
des Reichsstrafgesetzbachs mit Geldstrafe dis 150 Mk . oder
mit Haft bestraft.

Diese Strafbestimmung wird der hiesigen Einwohner¬
schaft für bevorstehende Neujahrsnacht in Erinnerung gebracht .

Wildbad , den 29 . Dezember 1913 .
Stadtschultheißeuarut : Bätzner .

Wintersport -Verein wildbad .
Die Ksdkldlt

Vavo86r Solilitlmi
nur prima Ware, von Eschen - und Buchenholz. 2 und 3

Sitzen, 4 .4V—S .vv Mark empfehlen
krkr Kulm k. Lökve, Millgtll ,

Korb - , Kinderwagen u . Hol-warrnsadrik.
Niederlage bei

Mldetm Iisider ) r ..

Wegen Wohnungsveränderung setze ich verschiedene kom¬
plette und vollständig neue
8 okl 9 kLLiRmoro 1uriok 1uRKOn

zu jedem cnnehmbaren Pceis dem Verkauf aus.
Verwalter Lljelmavn .

Ü, «3ib3itt auf

0 ?M8cdk88M8Sll
nur feinste Marken .

Ferner unterhalte ich ein großes Lager in

1k. Iiiköron-
Deutsch Frarzös.

von Mark 1 .— an .
Rum

Rktüu -, RvM - uu<j Süä- Utziuv.
Beste Qualitäten. Billige Preise .

Hermann Erdmann .

Kohlen, Koks und Briketts,
in nur beste» Qualitäten , alle Sorten und
Quantitäten bei reeller Bedienung zu den
billigsten Tagespreisen empfiehlt

Ir Lruuss ,
Gchlosfermeister (Wildbad .)

Ruvko A X ui x

iß eMkl
von « orgens 10 Uhr bis abends 5 Uhr .

Unsere mit sämtlichen Neuheiten der Herbst -
»nd Winter -Saison ausgestattete

Myster-AoTMioy
in Damenkleider-, Blusen- und

Uostiinistoffen
mit unseren hiesigen Laden-Verkaufspreisen liegt zur gefl .
Benützung auf bei der Firma

MMM MSlle WW MllWS - WMMi lllM 1L
Aseasstv VsoUvIL d1vt «r Vortslts

18» äsL VanskaR onä LvUrisläsi-vl jsäsr H.rd. LrvLvL -
Vlodvs , SoddL» , » laxsodlS , » nLäsodttk , » üok - a. vorrvLrbs-

- Qätrsnä , vsrrlvSslb LuxtsivU Lsüv SikLUd »nr LLÜB , sdlvLT

WM «. MM
SsrUL rr 24 . LlalSLKtrsL « 12S . so SaUrvL List «-
rLLb äsr voa ir. Vor-
alnao , I ŝkrsr - , Tris ^sr-VarslQSQ vsrsoväsd äiv

Zs'nÜrilUv ILr »Ua Sokosiävrvl, 40 , 4L» ch8 . 80 Ll»
, . - 4-Hv8oUtU0 VrodsisLS . VerisuLbsr « ZtnioLlaoÄ *

IÜMWLG0 . VorLNTiArslL». 8 SolukO —» Zadil8K » »>K»ßLlSD - rstiO»

Glpannte nerienkvare Maschinen unwesentlicher Mehrpreis.

Habe in meinem Hause , der
Villa Sophie,

Wchmgkil
einzeln , event . auch zusammen ,
bis 1 . April oder auch früher
bis 1 . Februar zu vermieten

W . Schill , Malermeister .

Frisches
Schnitzbrod

zu 50 Pfg . u. 1 Mk. p . St .
Theod . Bechtle .

Ein Mädchen,
nicht unter 15 Jahren , wird
bis 15 . Januar oder sväter
gesucht. (203

Zu erfr . in der Exped.

Am Sylvestertage von
4 Uhr ad

Mim Wmk«chki>
mit feinster Füllung .

Cafe Bechtle.

Telefon SS .

I '
UNL -

HnlsL'r'iobt.
Am Montag , S . Januar ,
findet im Saale des Hotel
Palmengarteudie

Eröffnung
eines

Tanzkurses
statt . Anmeldungen werden
daselbst entgegsngenommen.

Die Tanzleitung .

Auf Sylvester
empfehle ich billigste

PMKimr-Weine
Saroua L Fl . I .SV Mk .
Jaffa , ,
Perle v . Hebron

L Fl . 1.SV Mk .
Alter Jerusalemer

1 Kl . 1.SV Mk .
Bordeaux „
sowie

offene Weine
über die Straße billigst

Th . Bechtle .
2 sehr gut erhaltene

z« verkaufe«.
Zu erfragen bei

Frau Großmanu ,
König-Karlstr . 116.

ßyWyel. NOM,
Wildbad .

Heute abend 8 Uhr

Singstunde .
Mir

NMM M.
Sammlung der Schüler in

der Schule um 9 '/» Uhr vor¬
mittags. _ — — ,

kV . Ar-
heiter-
vmiil

Heute abend 8 Uhr

AMust-SitzW
im Gasth . z . wild . Mau ».

Zahlreiches Erscheinendring .
notw?ndia Der Vorstand .

Gesucht per sofort 15-
bis 17 jähriges

sür Haushalt und Laden zur
Aushülfe oder für dauernde
Stellung. (202

Zu erfr . in der Exped . d . Bl.
Vorgestern wurde in der

Hauptstraße
ein Schlüffe!

verloren .
Da derselbe von großem

Wert ist, wird denFinder ge¬
beten , denselben in der Exp .
dS . Bl abzugeben.

Schöne WlmDikbkl
empfiehlt

Chr . Vatt Wwe .

Mittwoch abend 5 Uhr
Jahresschlnßfeier .

Tonnerstag, 1 . Jan . ! 914 .
10 Uhr Amt.
2 Uhr Andacht.

Beicht : Freitag früh, Sams¬
tag früh und nachmittags
von 4 Uhr an .

Kommunion : Samstag 7 */,
Uhr, Montag u . Donners¬
tag 6 '/z Uhr , an den übrig .
Tagen bei der hl . Messe.

Mittwoch, 31 Dezember.
Abends 5 Uhr : Gottesdienst

zurFeierdesJahresschlusses :
Stadtvikar Keppler

Donnerstag. 1 . Jan . 1914 .
Neujahrsfest .

Vorm , v/. io Uhr Predigt :
Stadtpfarrer RöSler .

Abends 6 Uhr Predigt : Stadt¬
vikar Keppler.
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